
20 | NZZ am Sonntag | 7. August 2016

Reisen

EinstFerienziel derHautevolee, heute
Geheimtipp fürNaturliebhaber– im
ValléeduTrientwandertman
auf einer altenKutschenstrasse
bis zurWiegedesMobilfunks

Aufden
Spuren
desWi-Fi

Es sei durchausmöglich,
dassman hier denRuf
Gottes vernehme, heisst
es auf einer Tafel beim

Eingang zur Kirche von Finhaut. Es
sei jedoch unwahrscheinlich, dass
der Herr über dasMobiltelefonmit
einemkommuniziere, weshalbman
denApparat bitte abstellenmöge.
Die erfrischend saloppe Aufforde­
rung passt zur unkonventionellen
und farbenfrohen Innenausstat­
tung der Kirche. Gestaltet wurde
der 1929 eingeweihte Bau von einer
Künstlergruppe, die konsequent
mit demBarock brechenwollte.
DasWalliser Dorf Finhaut liegt

am äussersten Rand der Schweiz in
einerwilden Landschaft.Wegen der
anspruchsvollen Topografiewar die
Gegend früher fast unzugänglich,
nur einmiserabler Saumpfad führte
durch das Tal. Doch das Vallée du
Trient hatte einen unschlagbaren

Vorzug: Es bot den kürzesten
Zugang nach Chamonix.
Umden vielen Touris­

ten, die den
Montblanc
bestaunenwoll­

ten, die Anreise zu
erleichtern, entschlossman

sichMitte des 19.Jahrhunderts,
für denKutschenverkehr eine
Strasse durch das Tal zu bauen.
Die «Route des Diligences»

wurde zumGrosserfolg: Jahr­

zehntelangwar sie eine bedeu­
tende Achse. Mit der nächsten
Verkehrsinnovation, der 1906 in
Betrieb genommenen Bahnlinie
vonMartigny via Châtelard nach
Chamonix, verlor sie jedoch rasant
an Bedeutung. Für den aufkom­
menden Autoverkehr erwies sich
das Trassee als zu eng – ein Glücks­
fall, denn so ist die Kutschen­
strasse bis heute weitgehend in
ihremOriginalzustand erhalten.

DörferwieAdlerhorste
Die Route dient seither nur noch
demFussverkehr. Sie führt durch
eine abwechslungsreiche, zuweilen
schroff geformte, dannwieder
liebliche Landschaft; durch ein­
sameWälder und über blumenrei­
che Bergwiesen. In regelmässigen
Abständen passiertman kleineDör­
fer, diewieAdlerhorste amAbgrund
über dermehrere hundertMeter
tiefen Trient-Schlucht kleben.
Wanderbegeisterten bietet das

Vallée du Trient eine interessante
Fülle von Touren.Wie vielerorts
imWallis gelangtman dabei rasch
in beträchtliche Höhenmit gross­
artigen Gebirgslandschaften und
üppigem Panorama. Lohnende
Bergwanderungen führen etwa
hinauf zum Lac de Salanfe am Fuss
der Dents duMidi und zum Lac
d’Emossonmit herrlichemBlick
hinüber zumMontblanc.
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Auf einenBlick
Start:Bahnstation Finhaut (VS).
Route:Erst etwas aufwärts, dann
ebenen Wegs, später in leichtem
Abstieg nach Le Trétien, von dort
ebenen Wegs nach Les Marécottes;
kurzer Abstieg nach Salvan, danach
lange, aber gefällearme Talwande­
rung nach Vernayaz in der Rhone­
ebene. 12,7 km, 230 m Auf-, 990 m
Abstieg, 3 h 45 min, Schwierigkeit T1.
Verpflegung: Einkehrmöglichkeiten
in den Dörfern des Tals – vom vege­
tarischen Bio-Hotel über die urchige
Auberge mit regionalen Spezialitäten
bis hin zum chinesischen Restaurant.
Unterkunft:Vegetarisches Hotel
Balance, Les Granges/Salvan; Chalet-
Hôtel aux Mille Etoiles, Les Maré­
cottes; mehrere B&B-Anbieter.
Info: Karte 1:25000, Blätter 1324
und 1325; Karte 1:50000, Blatt 282T;
valleedutrient-vallorcine.com;
www.vegetarisches-hotel.ch

Das Tal bot den
kürzesten
Zugang nach
Chamonix.

Linke Seite: Ausblick vom
Pierre Bergère taleinwärts
und auf dasDorf Salvan.
Ganz links, oben: Farben-
froher Bruchmit dem
Barock in derKirche von
Finhaut.
Ganz links, unten: Der
Schäferstein (Pierre Ber-
gère) in Salvan ist dieWiege
der drahtlosenTelegrafie.
Links: Durchdiewilde
Dailley-Schlucht führen
Treppenund Stege.
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Speziell und geradezu charakteris­
tisch für das Tal sind verschiedene
Schluchtwege, die im 19.Jahr­
hundert mit Treppen und Stegen
zugänglich gemacht wurden. Ein
Leckerbissen ist dieWanderung
durch die Gorges du Dailley; zwi­
schen senkrechten Felswänden
stürzt dort ein tosender Bergbach
in die Tiefe – eigentlich ein völlig
unwegsamer Ort, dermittels auf­
wendiger Holzkonstruktionen pro­
blemlos begehbar geworden ist.

Aufgrund der zerklüfteten, von
vielenWasserfällen und Flühen
geprägten Topografie gibt es im
Vallée du Trient nur wenigeWan­
derroutenmit geringen Höhen­
differenzen. Leuchtende Ausnah­
me ist die erwähnte Route des
Diligences, die einen grossen Teil
des Tals der Länge nach durch­
quert und dank dem geschickt
angelegten Trassee bloss einmäs­
siges – und gelenkschonendes –
Gefälle aufweist.

Selten bereitet Abwärtswandern
so viel Vergnügen. Dasmerktman
bereits eine halbe Stunde nach
demAbmarsch in Finhaut. Die
Route ist zunächst leicht angestie­
gen, danach ebenenWegs verlau­
fen. Doch dannwird das Gelände
zunehmend steil, und auch der
Wanderweg beginnt sich zu neigen,
jedoch nur sanft – mit schönen Tro­
ckenmauern gesäumte Kehren bre­

chen die Höhendifferenz auf einen
erträglichenWert herunter.

Das eigentliche Filetstück der
Route des Diligences befindet
sich auf dem letzten Teilstück des
Wegs nach Vernayaz. DerWeg führt
dort in leichtemAbstieg in ein von
einemBächlein durchflossenes
kleines Tal, wo die zuvor gerade
Strecke unvermutet in eine Kas­
kade von Kurven übergeht, die sich
elegant in den Hang schmiegen.
Nicht einmal 700Meter beträgt die
horizontale Distanz zumTalboden
der Rhone. Die Erbauer der Kut­
schenstrasse haben diesenWeg
auf das Vierfache gestreckt; fast
drei Kilometer lang ist die Strecke
dadurch geworden, gespicktmit
drei Dutzend Haarnadelkurvenmit
Ausblicken in den zauberhaften
Bergwald und zur Rhoneebene.

Klippenals Sprungbretter
Ander Kutschenstrasse liegen
einige ungewöhnliche Schauplätze
wie ein grosses Schwimmbecken
inmitten felsiger Landschaft: Der
Pool des Schwimmbads von Les
Marécotteswird von hohenKlippen
umrandet, die den Badegästen als
natürliche Sprungbretter dienen.
Nebenan befindet sich der höchst­
gelegene Zoo Europas, wo sich
alpineWildtierewie Schwarzbären,
Wölfe undGemsen tummeln.
Die bemerkenswerteste Kuriosität

aber ist der «Pierre Bergère» (der
Schäferstein) hinter der Kirche von
Salvan, etwa in derMitte der Route
des Diligences. Auf den rund fünf
Meter hohen Findling führt eine
Metalltreppe. 1895war er Schau­
platz eines geschichtsträchtigen
Experiments: Der italienische
Naturwissenschafter Guglielmo
Marconi brachte dort einenWecker
mittels Radiowellen auf Distanz
zumKlingeln. Seine Entwicklung,
für die er 1909mit demNobelpreis
ausgezeichnet wordenwar, war die
Grundlage für die drahtlose Tele­
grafie, das Radio und letztlich für
denMobilfunk und dasWi-Fi.

Im letzten Viertel des 19.Jahr­
hunderts hatte das Vallée du Trient
bei der europäischen Hautevolee
einen hohen Stellenwert, 32 Hotels
und Pensionen gab es damals.
Wären nach demErstenWeltkrieg
nicht beträchtliche Gelder aus der
Nutzung derWasserkraft in die
Gemeindekassen geflossen, sähe
die wirtschaftliche Situation heute
desolat aus; zwei Hotels sind noch
offen. Als Vorzeigebetrieb gilt das
Hotel Balance oberhalb von Salvan,
das derzeit in einen Anbaumit
grossem Saal investiert. Geplant
sind auch Kulturveranstaltungen
mit überregionaler Ausstrahlung.
Der Pioniergeist ausMarconis Zei­
ten ist heute wieder von neuem
zu spüren.Andreas Staeger 3 km
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